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Leserbriefe 

Rehwild· 
Driickiagden 
WuH 12/1992, Seite 12 

Früher halten wir angeblich zu­
viel Rehe . Dann hieß es Redu­
zierung der Bestände mit 
durchgreifender Auslese, d. h. 
weniger, aber dafür starkes 
Wild. Zu dieser Richtlinie, 
nicht mehr ernstgenommen, ist 
neuerdings der Begriff "Jagd­
druck" in Mode gekommeh 
und cin geflügeltes Wort ge-

d . , I 1 wor en, um eme um SIC 1 greI-
fende jagdart rechtfertigen zU 
können . 

Mit Drückjagden kann man 
einen Rehwildbestand natiit­
Iich schnell' herunterschießen. 
Bei auslaufenden Pacht jagden 
hat man dann auch die Mög-

Die In Batlen-WOrllemberg bereits pmktlzierlen Driickjagtlen allf Rehwiltl stoBen zumlntles; in Jer 

, lichkeit, in den letzten Wochen 
die Rehe so zu dezimieren, daß 
für den Nachfolger nicht mehr 
viele übrig bleiben; dazu fehlt 
dann nur noch der Schrot­
schuß. 

JägersclrahH zunehmentl auf WitierstanJ 

Mit der "Auslese", ob 
schwach oder stark, ob führend 
oder nichtfUhrend, ist es bei 
dieser Jagdart allerdings vor-

Sie schon einmal eirl Uhge­
wohntes Objekt dUrch ein Ziel­
fernrohr von Schtnldt &. Behder 
beobachtM? sie Sötltt!h sich die­
Sen AnbUdt etnrltal g5nnen: Die 
hervorragehde Farhwled.ergabe. 
die hohe ÜchfdurcWässigkelt. die 
BHlIatii imd der Kontrast des Bil­
des bestätigen thnen, daß Sie das 

',rlchßge Zielfehuohr fühi'eh. 
. t~~dt ~ Ben,det hat sich aU~ 

ft1!iir,;.~~~~ ~st:htießllch auf dle Herstellung voH 

bei, denn bei Drückjagden wird 
darauf wenig Rücksicht ge­
nommen. 

Aber eine gewisse Sorte voll 
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mehr haben, machen sich derl 
Rehabschuß nun unterhaltsa­
mer und bequemer mit Drück­
jagden. Der "Jagddruck" I als 
Ausrede gebraucht, soll ihren 
"Schießsport" rechtfertigen 
helfen. 

Hussa, Juhei - Bumbum, die 
Geiß liegt, und die Kitze, ver­
stört, wenn sie nicht auch noch 
zur Strecke kommen, finden 
sich wieder, suchen aber um­
sonst ihre Mutter. Sie vermis­
sen die sie führende Geiß, auf 
die sie besonders bei strengem 
Frost und den Winter über an­
gewiesen wären. 

Die Folge: Kümmerndes 
Wild, Knopfböcke, und schon 
heißt es wieder, nach nur weni­
gen Monaten Ruhe, bei Auf­
gang der Jagd das schwache 
Zeug, größtenteils vom Jäger 
selbst verursacht, nun gezwun­
genermaßen totzuschießen. 
Wohin soll das noch führen, 
und wie wird es enden? 

Letzten Winter rief mich ein 
mir gut bekannter Jägersmann 
an und erzählte mir, daß er art 
einer Drückjagd teilgenommen 
habe, auf der neun Rehe zur 
Strecke kamen. Auf meine Fra­
ge, wieviel führende Geißen 
dabei waren, konnte oder woll­
te er nicht antworten, sagte 
aber mit halbem Zugeständnis, 
daß dies schon vorkommen 
kahn. Meine massive Entgeg­
nung erschütterte ihh schwer, 
wo doch mehrere hochgestellte 
Forstbeamte, die es doch bes­
ser wissen sollten, die Drück­
jagd organisierten und daran 
auch teilnahmen. 

Heutzutage räumt man mit 
Drückjagden auf und macht 
kurzen Prozeß, um dem "Jagd­
druck" vorzubeugen. Was ist 
wohl besser? Bei ruhig bedach­
tem Ansitz richtig zu schießeri 
oder das vielleicht durch vieles 
Pürschen beunruhigte Wild 
nun mit Gewalt auch noch vor 
die Büchse zu riegeln und wahl­
los abzuschießen, um das Ab­
schußsolI noch zu erreichen? 

Dieser "Druck", vom Jäger 
selbst herbeigeführt, und die 
damit verbundenen Fehlab­
schUsse lasten auf dem Wild 
mehr als auf dem Jäger. Diese 
Jagd-Abart macht den Jäger 
zum Schießer und entfernt ihri 
immer weiter vom waidgerech­
ten Jagen, das viele und leider 

, besonders viele Forstbeamte 
bereits abgeschrieben haben. 
Besonders scheinen sich hier 
die baden-württembergischen 
hervorzutun, wie WuH es in 
Nr. 12/19920ffenlegte. 

loset Doesel 

Positive Entwick­
lung des Reb­
huhnforschungs­
proiekts Kreis 
Wesel 
WuH 12/1992, Seite 38 

Viele Freunde des Rebhuhns 
haben sicher mit Freude zur 
Kenntnis genommen, daß der 
Besatz an Feldhühnern auf den 
Flächen des WeseIer Projektes 
zugenommen hat. Der Erfolgs­
schlüssel dürfte dabei folgender 
sein: 
1. Die Schaffung einer großen 
(22 000 ha) Hegegemein" 
schaft. 
2. Die Mitwirkung namhafter 
Fachkräfte. 
3. Biotopverbesserungsmaß­
nahmen; nicht nur für das Reb­
huhn. 
4. At1sgleichszahlungen für die 
Grundeigentümer der Brachl 
flächen. 

Ein solches Projekt sollte in 
der Tht in unserem Lande eine 
multiplikatorische Wirkung ha­
ben, denn viele Niederwild­
areale könnten ähnlich qualita­
tiv verbessert werden, was übri­
gens auch für Hochwildteviere 
zutrifft. 

Traurige Realität ist jedoch; 
daß in Gegenwart und Vergan­
genheit auf den forst- und land­
wirtschaftlichen Flächen Wild­
tiere und Wildpflanzen zu kurz 
kamen, ja oftmals bei der be­
triebswirtschaftlichen Planung 
Uberhaupt nicht berücksichtigt 
wurdeh, da die Bewirtschafter 
ausschließlich und extrem öko­
nomisch orientiert und ausge­
richtet waren. Der Wert unse­
rer Kulturlandschaft darf nicht 
weiter schwinden. Primär sollte 
in Zukunft das Lebensrecht 
heimischer Wildtierpopulatio- . 
nen in unserer Kulturland­
schaft Priorität haben, das auch 
im Grundgesetz verankert wer-

Wolleh Sie die 

Jäeerprüfune 1993 
erfoigreich dutchlaufen? 
Laßt Ihre beruniche Anspannung die regelmaßige 

Teilnahme an einem Abendkurs nicht zu7 

Suchen Sie ais Prüfungs-Wiederholer eine fundierte 
Ausbildung und eine faire PrOfungschance7 

Dann entscheiden Sie sich für eine 

DuuQ@[fl)ß~ß@[}uQ[]DQ[] 
12 Wochen Kompaktlehrgang + 4 Tage Intensivkurs I 

Ausbildung durch Berufsjagermeister. der über 20 Jahre 
PrOfungserfahrung verfügt. Aktive Betreuung bis zum 

~ 
Prüfungsabschluß. 

. \ Kleine Kurse 110-12 Personen) tnit ~~ 
". ~ ,.tJIP\\ kameradschanicher Pragung. 

.~ ~, StIli84 - 'DIdut1 
Ausbildung und Prüfung in Norddeutschlandl 

. Zur Zeit nur noch wenig freie Kursplatze zur Verfügung. 

Nur ernstgemeinte Anfragen unter Chiffre-Nr.: 40837 
Anz.-Abteilung Wilq u. Hund, 2000 Hamburg I 

NACH DER SAISON: 
REINIGEN SiE IHRE GEWÄSSER 

.! 

Ein Teich oder Fluß voller Schlamm fördert keineswegs die Sportangelei 
oder die Ausübung von Wassersportarten. Im Herbst, bevor die Gewässer 
steigen, soll man dararl qenken, Flüsse und reiche (ganz gleich, ob sie zum 
Fischen, zum Kanu- und Kajakfahren oder zum Surfen dienen) schlamm­
frei zu machen. 
Eine Behandlung mit AOUAPLANCTON kann während der Wintermonate 
In der Tiefe auf den Schlamm einwirken und gleich zu Anfang des Frühlings 
dem Wasser eine außerordentliche Klarheit verleihen. Vorbei Ist es nun mit 
dem Schlammgeruch. Edle Wasserpllanzen können wieder gedeihen, und 
sowohl die Fische als auch die Wassersportier können den ganzen Som­
mer hindurch am klaren Wasser Ihre Freude haben. 

AQUAPLANCTON EIN REIN NATÜRLICHES 

~~~cA:lgL~~ES PRODUKT 

Für die wirtschaftliche 
Beseitigung von: 

SCHLAMM, ALGENGERUCH 
UND WASSERÜBERSAUERUNG 

Für die ökologische 
Wiederbelebung von: 

FAUNA UND FLORA IN 
SEEN, TEICHEN, BACHEN 
UND FLOSSEN 

AOUAPLANCTON Ist ein EI7Allr,nl .. -
von P.M.K. SA, Luxemburg 
Für Auskünfte In Deutschland, 
Gratls-Prospeki und Preise, 
bitte den COUPON ausfüllen Und 
an fOlgende Adresse schicken. 

.n Tetelrath &1 . 0-5144 WEGBERG 
Telefon 0 24 34/2 5517 

Name: ...... • ......... • • . ............... Tel.: O ....•.•. / .••..•••.••.•••. 

Sir.: ........•.......••.....•...•.......•..•..•.....••• , •....•........ 

Piz.: ........ ort: ................................................ : .. . 

GewAsser: Bach 0 Fluß 0 Teich 0 See 0 OberflAche: ..•••..••. , •.••.•. m' 

Problem: Schlamm 0 Algen 0 Geruch 0 ........................... WH 7 
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